are ri 


aufkreiſchten und die Männer innerlich erbebten. 
von dieſen Leuten hatten ja noch vor kaum 10 Minuten 
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Dienſtag, den 12. Januar. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


Irilunn. 


1869. 


—— ber = 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
12. Januor 1795. Oeffentliche Feier der Vermählung des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm III. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Paris, 10. Januar. Geſtern find Seitens der 
Mächte nach Conſtantinopel und Athen telegraphiſche 
Aufforderungen gerichtet worden, den Status quo 
während der Dauer der Conferenz — von der man 
eine ſchleunige Löſung der obwaltenden Schwierigkei⸗ 


ten hofft — aufrecht zu erhalten. 
Paris, 10. Januar Nachm. „Publik“ glaubt, 


daß die Sitzung der Conferenz am Dienſtag die letzte 
ſein wird, da ein diplomatiſches Schriftſtück vorbe⸗ 


reitet werden ſoll. Vorläufig iſt der griechiſche Ge⸗ 


ſandte, Rizos Rangabe, geſtern ohne einen Zwiſchen⸗ 


fall von irgend welcher Tragweite eingeführt worden. 


menkünfte mehrerer Bevollmächtigten ſtatt. 
Florenz, 10. Jaunar Nachm. 


Heute und morgen finden halbamtliche Zuſam⸗ 


Ruhe wieder hergeſtellt war, daß die Mühlen überall 


wiedereröffnet werden und die Erhebung der Mahl⸗ 


ſteuer regelrecht vor ſich geht. 


Dem Gerüchte, daß unter den Vertretern Ita⸗ 


liens an den fremden Höfen einige Perſonalverände⸗ 
rungen bevorſtehen, wird halbamtlich widerſprochen. 


Die „Gazzetta 
ufficiale“ meldet, daß geſtern in Allen Provinzer die 


Land t a g. 


5 Aha e, des Ger wa D,, 
eſetzes über den Er⸗ 


Novelle von 
Ernſt Sievert. 


(Schluß.) 


Dies war entſetzlich. Hugo und ich ſtürzten aus dem 
Hauſe und auf einen kleinen Bohnenſchober zu, der neben 
dem öſtlichen Flügel des Hauſes, nicht weit von der 
Hundeſtätte, ſtand. Hier fanden wir denn auch wirklich 
den Alten, Kopf und Rücken in einer Blutlache, das 
bleiche ſtarre Geſicht nach oben gewendet, ausgeſtreckt am 


Boden liegend. 


Dem erſten Anſcheine nach war er bereits todt, als 
wir ihn indeſſen emporhoben, ſahen wir, daß er zwar noch 
geſährliche Verletzungen 


athmete, aber ſchreckliche und 
erhalten hatte. 

Wie in allen 
furchtbaren Wunden von Schlägen auf den 


hrt ſein mußten. 

Hugo rief nach einem Stuhle, um den Verwundeten, 
ohne daß er aus ſeiner Betäubung erwachte, in's Haus 
affen zu können, während wir ihn ſo lange in ſitzender 
Stellung aufrecht zu halten ſuchten. 

Als wir ſo einander gegenüber auf den Knieen lagen, 
bemerkte ich, daß die Augen des Verwundeten aufmerkſam 
auf einen Gegenſtand hinter mir gerichtet waren. 

„Sieh Dich um“, flüſterte er in hohlem heiſeren 
Tone, „die Stute dort war zugegen, als es geſchah, und 
wer er auch ſein mag, fie kennt den Uebelthäter. Ach, 
ich wollte, daß ſie doch nur ſprechen könnte.“ 

Ich wandte den Kopf um. Kaum zwei Ellen weit 
von uns entfernt, an der entgegengeſetzten Seite einer 
niedrigen Ginfriedigung, ſtand die 5 Stute, den 
Kopf ſo weit ſie konnte über dieſe hinausſtreckend, mit 
weit aufgeblähten Naſenlöchern und Augen, aus denen 
die wildeſte Ange ſtarrte. 5 

Zwiſchen den Stäben der Einfriedigung hindurch 
konnten wir ſehen, daß das Thier am ganzen Körper 
ſtark ger £ 

n der nächſten Minute war Alles, was ſich im 
Hauſe befand, um uns verſammelt, und man konnte es 
wohl nur natürlich finden, wenn bei dem ſchaurigen An⸗ 
blicke, der ſich ihnen darbot, die Frauen und Mädchen 
Manche 


den alten Mann in der vergnügteſten Laune, geſund und 


wosl, das Haus verlaſſen ſehen. 
Einer der Knechte wurde ſogleich auf dem Reit⸗ 
pferde ſeines Herrn abgeſchickt, um den am nächſten woh⸗ 


früheren Fällen rührten auch dieſe 
are W 5 Hinterkopf 
det die mit irgend einem ſtumpfen Inſtrumende ausge⸗ 


Vorſchlage nach kurzer Ueberlegung auch bei. 
alſo ein zweiter Knecht Befehl, die ſchwarze Stute zu ſat⸗ 
teln, mit dieſer ſo ſchnell wie ſie ihn nur zu tragen ver⸗ 


werb und den Verluſt der Staatsangehörigkeit hat ſich 
konſtituirt: Vorſitzender Abg. Tweſten, Stellvertreter dej= 
ſelben Abg. Runge, Schriftführer v. Brauchitſch (Flatow), 
Stellvertreter deſſelben der Abg. v. Skal. — Der Kul⸗ 
tusminiſter v. Mühler legt einen Geſetzentwurf vor, be⸗ 
treffend die Abänderung des § 20 Lit. b der vorläufigen 
Verordnung wegen des Judenweſens im Groß-Herzogthum 


Poſen und der Allerhöͤchſten Kabinetsordre vom 24. Ja⸗ 
nuar 1844; es wird durch dieſes Geſetz der Freizügig⸗ 


keit der Mitglieder der poſenſchen Synagogengemeinden 
unter Regelung des Schuldenweſens der letzteren 
ſtatuirt. 
Mitgliedern verwieſen. 
Tagesordnung ein; die Vorberathung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats iſt vorgeſtern beim Etat der Allgemeinen 
Kaſſen⸗Verwaltung ſtehen geblieben. 


Deutſchland. 
Berlin, d. 10. Januar. 


Konferenz. Am Sonnabend Mittags 1 Uhr ſind die 


Vertreter der Mächte im Miniſterium des Aeußeren in 
Paris zu Berathungen zuſammengetreten, deren Reſultat 
hoffentlich die letzten dunklen Punkte verwiſchen wird, 
welche jetzt noch die Friedensſonne verhindern, in ungetrüb⸗ 
ter Klarheit auf Europa herabzuſcheinen. 
— Die auf den 25. d. Mts. zu eröffnende Con⸗ 
ferenz bezüglich der Berathung über einen neuen Orga⸗ 


niſationsplan der Provinzial-Gewerbeſchulen wird unter 


dem Vorſitz des Miniſters Grafen Itzenplitz abgehalten 
werden. Der Konferenz iſt von dem betreffenden Mini⸗ 
ſterium eine Denkſchrift ausgearbeitet worden, in welcher 
onibnochen ird die bisherige n der 


ine daß 
Provinzial⸗Gewerbeſchulen den ſetzigen Anſprüchen an die 
m m F — 


nenden Arzt herbeizurufen, der aber unglücklicherweiſe faſt 


eine Jane Meile weit entfernt wohnte. 

ir bereiteten dem armen Alten in der Küche ein 
Lager, auf welchem wir ihn durch Kiſſenunterlagen in 
figender Stellung erhielten, und ſuchten durch ſtarke 
Tücher und alte Leinwand das Blut zu ftillen. 

„Du verläßt jetzt ſogleich mit dem Kinde das Haus, 
Mathilde,“ wandte ſich Hugo mit todtbleichem Geſicht 
und entſchiedener Stimme an ſeine Frau. 
ſteht unter dem Banne irgend einer Hexe, und wirſt Du 
am Ende nicht verſchont bleiben. Geh' ſogleich und 


mache Dich reiſefertig,“ trieb er feine Frau mit bebender 


Stimme. „Wir haben jetzt den Beſuch der Diltrictd- 
polizei hier zu erwarten, denn menſchliche Weſen auf den 
Kopf ſchlagen, iſt ein ganz anderes Ding, als wenn man 
Schafe, Kühe und Hunde umbringt.“ 

Die junge Fran drückte, über den verwundeten Alten 
hingebeugt, ängſtlich ihr Kind an die Bruſt, entgegnete 
jedoch, ſie werde nicht anders wie in Begleitung ihres 
Gatten abreiſen, da ſie ſich jetzt am wenigſten von ihm 
trennen könne. 

Am rathſamſten wäre es, fügte ſie hinzu, daß das 
Gut von allen, die ſich jetzt dort befänden, verlaſſen würde 
und man es gänzlich ſich ſelbſt überließe. 

Die Hausleute begannen bereits durch ihr Gebahren, 
dieſer letzteren Meinung beizupflichten, denn manche von 
ihnen brachten Koffer oder Kiſten die Treppe herabgetra⸗ 
gen und Einige hatten ſogar ſchon die Kopfbedeckung 
unge 

ieſes letzte — ſchreckliche Ereigniß am hellen, lichten Tage 
hatte auch die Muthigſten entnervt und das ganze Haus 
in die ſchrecklichſte Verwirrung gebracht, ſo da fich Rum 
noch Jemand von einem Zimmer in das andere zu gehen 
getraute. 

Der alte Nachtwächter fuhr inzwiſchen fort zu ath⸗ 
men, jedoch immer ſchwerer und erer Dann und 
wann erhob er die Arme und warf fie umher, doch be⸗ 
fand er ſich augenſcheinlich noch immer in völlig bewußt⸗ 
loſem Zuſtande. 

Nach ſehr kurzer Zeit kamen Leute aus dem Dorfe 
herbeigeeilt, wo der nach dem Arzte abgeſandke Knecht im 
Durchreiten die Kunde von dem Vorfälle verbreitet hatte, 
und es dauerte gar nicht lange, ſo war faſt der ganze 
untere Theil des Hauſes mit Menſchen angefüllt. 

Ich rieth meinem Freunde, aus der nächſten Land⸗ 
ſtadt Polizei herbeiholen zu laſſen und er ſtimmte meinem 
Es erhielt 


Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 14 
Das Haus tritt darauf in die 


„Unſer Hof 


ſelben nicht mehr genügt. Es wird als erforderlich be⸗ 
zeichnet, den zweijährigen Curſus auf drei Jahre auszu⸗ 
dehnen und den beiden Klaſſen I. und II. der jetzigen 
Gewerbeſchulen eine obere dritte J a. mit einem einjähri⸗ 
gen Curſus hinzuzufügen. In dieſer oberen Klaſſe ſoll 
der Fachunterricht entſchieden vorwalten und den Aufor⸗ 
derungen Rechnung getragen werden, welche der künftige 
Beruf des Schülers an die Anſtalt ſtellt. Rach dieſem 
bilden die Schüler der Provinzial-Gewerbeſchulen folgende 
vier Hauptgruppen: 1) Bauhandwerker, 2) für den mecha⸗ 
niſch⸗techniſchen Gewerbebetrieb, als Werkführer in Ma⸗ 
. Inhaber kleiner mechaniſchen Fabri⸗ 
en u. ſ. w., 3) für den chemiſchtechniſchen Gewerbebetrieb, 
als Werkführer in chemiſchen Fabriken und Hüttenanla⸗ 
gen, Färber, Gerber Deſtillateure u. ſ. w.; 4) künftige 
Techniker, welche die Anſtalt zur Vorbildung in den Ein⸗ 
tritt in die Gewerbe-Akademie oder eine polytechnifche, 
Schule beſuchen. Es wird empfohlen, dieſen vier Gruppen 
entſprechend, die obere Klaſſe I a. in vier Abtheilungen zu zer⸗ 
legen und den Lectionsplan jo anzuordnen, daß der Unterricht 
in allen zur allgemeinen Fachbildung gehörigen Unterrichts⸗ 
gegenſtänden ein gemeinſamer, dagegen für das, die Gruppe 
charakteriſirende Fach ein getrennter iſt. Die Denkſchrift 
ſpricht die Erwartung aus, daß die Schüler, welche den 
Curſus einer nach dieſem Plane eingerichteten Gewerbe⸗ 
ſchule abfolvirt und die Entlaſſungsprüfung beſtanden 
haben, ſowohl die für ihre Sphäre nöthige allgemeine 
Schulbildung, als auch die für ihren künftigen Beruf 
erforderliche Fachbildung beſizen. Auch werde es keinem 
Bedenken unterliegen, den mit dem Zeugniſſe der Reife 
entlaſſenen Schülern die Berechtigung zum einjährig frei⸗ 
willigen Militärdienſt zuzugeſtehen. 

— Die öfter erwähnte Leipziger Petition in Betreff 
der Entſchädigung bei unverſchuldeten Unglücksfällen hat 
eine Vorlage des Bundeskanzlers bei dem Bundesrafhe 
r ß ee 


mochte nach Heimburg zu reiten und dort die Hülfe von 
Poliziſten zu requiriren. 

Daß er mich, als ich ihm leiſe die Weiſung gab, ſich 
ſa davor zu hüten, die Ohren des Thieres zu berühren, 
wenn er nicht darauf gefaßt ſein wolle, mit dem 
Pferde zu ſtürzen, mit nicht wenig verblüfftem Geſichte 
anſtarrte, brauche ich wohl kaum zu erwähnen. 

Wenige Minuten darauf erſchien dann der Mann 
wieder in der Küchenthür, um zu melden, daß die ſchwarze 
Stute ſich losgeriſſen habe, frei in der großen Koppel umher 
9 80 und es augenblicklich völlig unmöglich ſei, ihrer 
habhaft zu werdeu, ſo ſehr er ſich auch bemühte. 

Mein Freund gebot dem Knechte ärgerlich, eins der 
erſten beſten Arbeitspferde zu nehmen. 

Endlich — die Zeit, ſeit der erſte Knecht fortgeritten, 
war uns wie eine Ewigkeit vorgekommen — erſchien der 
Arzt, welcher ſchon nach einer flüchtigen Unterſuchung des 
Verwundeten die Erklärung abgab, es ſei dem alten 
Manne der Hinterkopf an zwei Stellrn durchgeſchlagen. 

Auf Hugo's Frage nach dem Inſtrumente, mit wel⸗ 
chem die That nach der Meinung des Arztes vollführt ſei, 
erwiederte dieſer, ſo viel er zu beurtheilen vermöge, ſeien 
die Schläge mit einem ſtumpfen metallenen Inſtumente 
ausgeführt. 

nter Leitung des Arztes wurde der alte Mann nun 
auf ein Lager in ein Zimmer getragen, wo er ſich 
vor Eindringlingen in Sicherheit befand, denn um dieſe 
Zeit war es, ohne daß Hugo und ſeine Frau ſich ſonder⸗ 
lich darum kümmerten, im Haufe ein wirr durch einander 
wogendes Menſchengewühl. Dieſes Menſchengewühl ſchien 
meinem Freunde ſogar ein Gefühl der Sicherheit einzu⸗ 
flößen oder wenigſtens in feinen Augen die Gefahr für 
die Seinigen zu verringern. 

Hier ſtand der ſtarke, ſonſt ſo muthige Hugo mitten 
in einem Haufen von Bauern, dort ſeine Frau, ihr Kind 
auf dem Arme, unter den Bäuerinnen und deren Töchtern. 
Dann und wann drehte mein Freund wohl den Kopf 
nach mir um und äußerte in einer Weiſe, als wäre es 
ihm überhaupt nur darum zu thun, irgend etwas zu ſagen, 
ſeine Meinung, die Poliziſten bald eintreffen zu ſehen. 

Das wunderbare Räthſel ſollte indeſſen ohne den 
Beiſtand der Letzteren ſeine Löſung finden und das Schick⸗ 
ſal wollte, daß ich eine der hauptſächlichſten Rollen bei 
dieſem ſchauerlichen Drama. übernehmen follte, 

Hugo überredete endlich unter dem Beiſtande der 
Bäuerinnen ſeine Frau, wenigſten den Hof zu verlaſſen 
und ſich mit dem Kinde in's Dorf hinab zu begeben, 
wozu ſie ſich denn endlich auch bewegen ließ. Sie ſtieg 
die Treppe hinan, um Hut und Shawl für ſich ſelbſt, 
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ſowie auch des Kindes Müße, zu holen und ſtand nach 


ö 


— 


hervorgerufen, welche zu Anfang des Dezember erfolgt iſt. 
Dieſelbe ſoll ſich jedoch nur auf die Verhältniſſe der 
Fabrik- und Berawerksarbeiter, nicht aber auch auf Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Schiffspaſſagiere beziehen. 5 

— Der „Staatsanzeiger für Würtemberg“ ſchreibt: 
Prinz Wilhelm von Würtemberg wird ſich, ſobald er ſeine 
akademiſchen Studien auf der Landes⸗Univerſität beendigt 
hat, zu feiner weiteren wiſſenſchaftlichen Ausbildung und 
insbeſondere zur Erlernung des Militärdienſtes, wie dies 
auch von anderen würtembergiſchen Offizieren geſchehen, 
auf einige Zeit nach Berlin begeben. 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck hatte am 
Freitag Abends im auswärtigen Amte eine Unterredung 
mit dem Erzbiſchofe von Gneſen und Poſen, Grafen Le 
dochowski, und heute wurde Letzterer vom Kultusminiſter 
v. Mühler empfangen. . 


— Von Seiteu des norddeutſchen Bundes iſt be— 
kanntlich beſchloſſen worden, das Auswanderungsweſen in 
den Seehäfen unter Aufſicht zu ſtellen, um den vielfach 
dabei vorgekommenen Mißſtänden entgegenzuwirken. Nach 
dem Beſchluß des Buadesraths ſollte dazu ein Bundes⸗ 
Kommiſſarius beſtellt werden, mit der Aufgabe, die ſämmt⸗ 
lichen Anſtalten für Beförderung der Auswanderung in 
den Auswandcrungshäfen zum Gegenſtande einer regel⸗ 
mäßigen Beaufſichtigung zu machen. Gegenwärtig iſt 
nun ein ſolcher Kommiſſar in der Perſon des Kapitäns 
zur See und Marine Direktors Weickhmann ernannt 
worden, welcher feinen Wehnſitz in Hamburg nehmen 
wird. Mit feiner Vertretung als Depot Direktvr in 
Stralſund iſt der Kapitän⸗Lieutenant Donner beauftragt. 

— Eine liberale Correſpondenz hat die Nachricht in 
die Zeitungen gebracht, daß die in Ausſicht genommenen 
vertraulichen Beſprechungen mit Vertrauensmännern über 
die Fortbildung der Kreisverfaſſung, erſt gegen Schluß 
der Landtags ſeſſion beabſichtigt werden, ſo daß alſo die 
Vorlage nicht mehr erfolgen oder wenigſtens zur Erledi⸗ 
gung gebracht werden könne. Dieſe Nachricht iſt ganz 
erfunden und geht von einer falſchen Vorausſetzung aus, 
da es ſich nur um die Umgeſtaltung einzelner Punkte der 
Vorlage handelt, welche die Regierung nach Kräften zu 
beſchleunigen ſuchen wird. 


a nn nn nn 
Ausland. 

Spanien. Bei einem großen Banket in Sevilla 
welchem ſämmtliche bürgerliche Behörden anwohnten, wur⸗ 
de ein Telegramm folgenden Inhalts an Espartero abge⸗ 
ſandt: Die Verſammelten wünſchen, welche Regierungs⸗ 
form auch die Cortes wählen mögen, daß Espartero das 
Oberhaupt des Staates werde. — Einem Zeitungsge⸗ 
rüchte zufolge laſſen die Karliſten Waffen nach den nörd— 
lichen Provinzen ſchaffen. 


wenigen Augenblicken zu ihrem ſchweren Gange bereit, 
mit thränenden Augen, vor uns. Ein kräftiges Bauer⸗ 


mädchen trug den kleinen Knaben auf den Armen und 


verließ mit demſelben, nachdem ſein Vater vergeblich ver⸗ 
ſucht, ſich ſatt an ihm zu küſſen, das Haus, um der Frau 
vom Hauſe, die ſich immer auf's Neue unter hyſteriſchem 
Schluchzen ihrem Gatten um den Hals warf, voranzu— 
zuſchreiten. i 

„Die ſchwarze Stute! Die ſchwarze Stute! Sie 
hat das Kind im Maule!“ gellte es plötzlich aus mehr 
denn einem Dutzend Kehlen furchtbar durch den Hof und 
gleich hörten wir das Pferd an der Hausthür borüber 
Rae. f 

In der wildeſten Haft ſtürzte Alles dem Eingange 
des Hauſes zu, doch Hugo, den jetzt die Wuth der Ber: 
zweiflung überkam, bah eite ſich, ſeine ihn in Todes⸗ 
angſt umklammernde Frau mit ſich ſchleppend, durch ge⸗ 
waltige Fauſtſchläge nach rechts und links raſch einen 
Weg durch das Gedränge. 

Im Freien angelangt, ſtand der ganze Menſchen⸗ 
jchwarm, wie auch die Eltern des Kindes, plötzlich von 
jähem Entsetzen wie zu Stein geworden da, ohne daß 
auch nur irgend ein lauter Athemzug zu hören war. 

Zur linken Hand an der entgegengeſetzten Seite 
eines Teiches und ganz in der Nähe des Hauſes ſah 
man die furchtbare Stute ſtehen und aus ihrem Maule 
das von Allen geliebte Kind an den Kleidern herabhän- 


en. 
l In demſelben Augenblicke, als wir ihrer anſichtig 
wurden, bog fie den Korf nieder und tauchte den ſich 
ſträubenden Kleinen in's Waſſer — ich rede die volle 
Wahrheit — tauchte ihn mit dem ganzen Körper in je— 
nen Teich. a 

Mehrere Männer, die ſich der Stute eiligſt genähert 
hatten, ſtanden, als ſie das letztere Manöver ſahen, vor 
Schreck ganz wie gelähmt ſtill, und das Pferd, welches 
ſogleich wieder den Kopf emporhob, ſchien nicht nur da⸗ 
ran zu denken, davon zu galeppiren, ſondern ſogar den 
Kampf mit ſeinen Verfolgern aufnehmen zu wollen, denn 
deſſen Naſenlöcher bli ſen Ströme weißen Dampfes von 
ſich und die Augen leuchteten in blutrothem Glanze. 

Mit einem weithin ſchallenden Schrei ſtürtzte die 
junge Mutter auf die Scene des Entſetzens zu uns, Hugo 
folgte ihr unmittelbar auf dem Fuße. i 5 

Noch einmal aber bog deſſenungeachtet die teufliche 
Beſtie den Kopf nieder und verſenkte das arme Kind 
in das ſchmutzige moraſtige Element. 

Die Mutter ſank ohnmächtig zuſammen und der 
Vater prallte, die erhobenen Arme kraftlos ſinken laſſend 
wie betäubt zurück, während alle übrigen Anweſenden 


Provinzielles. 

Preuß. Stargardt. [Mord.] Einer Privat Nach⸗ 
richt zufolge iſt in der Nacht von Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag der Drechslermeiſter Wittkowski jun. in ſeinem La⸗ 
den (Conitzerſtraße) ermordet worden. 

Ueber den Mörder, der zugleich verſucht hatte, das 
Haus in Brand zu ſtecken, herrſcht noch völliges Dunkel. 
Das ganze Städtchen, in welchem ſeit Menſchen gedenken 
keine Greuelthat dieſer Art vorgekonmen, iſt in Aufruhr. 

8 Brieſen. Brandſtiftung; Unglücksfall] Am 
Neujahrstage wurde zu Stanislawken das Wohnhaus des 
Bauern Teſſmann ein Raub der Flammen und zwar 
durch vorſätzliche Brandſtiftung des eigenen Kindes. Der 
älteſte Sohn hatte von ſeinem Vater das Verſprechen er⸗ 
erhalten, Beſitzer des Grundſtücks zu werden und ſchied 
daher aus dem Militairdienſt, wo er auf Avancement 
diente. Da aber noch Nachkommen aus einer zweiten 
Ehe des Teſſmann waren, ſo ſuchte die Frau im Inter⸗ 
eſſe ihrer rechten Kinder die Pläne ihres Mannes bezüg⸗ 
lich ihres Stiefſohnes zu hintertreiben, woher in der Fa⸗ 
milie der größte Unfrieden herrſchte und der in ſeinen 


Rechten gekränkte älteſte Sohn öfters äußerte, er würde 


ſich an Vater und Mutter ſchon derart rächen, daß man 
zeitlebens an ihn denfen ſolle. Seinen Vorſatz machte 
der junge Menſch im falſchen Ehrgefühl leider zur That 
indem er das Wohnhaus anſteckte. — Das Feuer gri 
mit raſender Schnelligkeit um ſich und in Abweſenheit 
der Eltern gelang es nur mit großer Aufopferung der 
Nachbarn mehrere kleinere Kinder der Gefahr zu entreißen, 
wobei ſich beſonders der Schneidermeiſter Janke hervor⸗ 
that. — Nach längerem Suchen fand man den bei der 
Feuersbrunſt vermißten, älteſten Sohn todt in einem 
Teiche und unweit davon lagen feine Kleidungsſtücke 
nebſt einem geladenen Terzerol. — Nach den von ihm 
früher gemachten Aeßerungen hat ſich der junge Menſch 
ſelbſt das Leben genommen. 

— Ein zweiter Unglücksfall geſchah gleichfalls durch 
eine Feuersbrunſt. Die ſeparirte Chriſtine Göricke vom 
hieſigen Abbau hielt ſich kürzlich beſuchsweiſe bei Ver⸗ 
wandten in Buchwalde auf, wo ſie auf ſchreckliche Weiſe 
ihren Tod fand. Es brach in der von ihr bewohnten 
Behauſung Feuer aus, das äußerſt ſchnell um ſich griff. 
Die Göricke wollte, obgleich gewarnt, noch einige Habſelig⸗ 
keiten retten, da ſtürzte eine Wand nieder und begrub 
die Unglückliche unter glüheuden Trümmerhaufen, ohne 
daß man ſie aus ihrer ſchrecklichen Lage trotz aller An— 


ſtrengung lebend befreien konnte. 


Nakel. Unſere Stadt iſt zum Sylveſterabend durch 
Gasbeleuchtung erfreut worden. Vorläufig brennen 60 
Straßenflammen. An Privatflammen find bis jetzt ea. 
600 eingerichtet und beſtellt. Die Gasanſtalt liegt in der 
Nähe des Bahnhofes. Die Anſtalt iſt nicht auf Koſten 
der Stadt, ſoudern von den Herren Gebrüder Hendrycks 


—— - — — — —— 
dem fürchterlichen Gebahren jenes Teufels in Pferdege⸗ 
ſtalt in 1 Entſetzen und faſt unbeweglich Aue 
en. 
’ Eine alte Frau aber bewies eine Geiſtesgegenwart, 
welche Alle beſchämte, denn ſie eilte in's Haus und holte 
ein Gewehr — glücklicherweiſe eine Kugelbüchſe — her⸗ 
bei, das ſie mir — wohl nur, weil ich ihr am nächſten 
ſtand — reichte. 

Der Zauber war gebrochen. a 

Während ſich beim Anblick meiner Waffe ein allge⸗ 
meines und wildes Triumphgeſchrei erhob, eilte ich ſchnel— 
len Laufes auf die Stelle zu, wo die ſataniſche Beſtie 


tand. 

f Ihr tückiſche Bosheit und wilden Grimm leuchten⸗ 
des Auge traf mit dem meinigon zuſammen, als ich mich 
ihr mit angeſchlagenem Gewähr vorſichtig näherte. 

Sie ſenkte den Kopf noch einmal mit dem Kinde 
zum Waſſer hinab, in demſelben Momente krachte mein 
Schuß. 

Einige Secunden lang, nachdem ich den Schuß ge⸗ 
than war es mir, als habe plötzlich ein dunkler Flor ſich über 
meine Augen geſenkt, doch ſah ich noch — faſt wie aus 
weiter Ferne — daß die ſchwarze Stute am Rande des 
Waſſers, wo ſie geſtanden hatte, niederfiel, und daß das 
Kind gleich einem weißen Flecke, frei auf dem Waſſer 
ſchwamm. 

Als mein Blick ſich wieder erhellte, lag jener Teufel 
in Pferdegeſtalt todt da, und ſchnell, obgleich wohl auch 
keine Minute zu früh, war auch das in jener ſchmutz igen 
Flüſſigkeit ſchon halb erſtickte Kind auf trockenen Boden, 
getragen. 1 

Hugo ſank, als er, mir die Hände entgegenſtreckend 
auf mich zu kam, in die Arme der Umſtehenden. Der 
ſtarke Mann mit dem muthigen Herzen war, wie ſeine 
Frau, in Ohnmacht geſunken, und ich ſelbſt einer ſolchen 
ſo nahe, daß ich meiner äußerſten Willenskraft bedurfte, 
um mich aufrecht zu erhalten. 

Was Wilhelm Tell nach ſeinem wunderbaren Bo⸗ 
genſchuß empfunden haben mag, weiß ich natürlich auch 
jetzt noch nicht, denn der kleine Carl war nicht mein eige⸗ 
nes Kind; wäre aber jener berühmte Schütze zwar nicht 
Vater des Knaben geweſen, auf deſſen Haupt er zielen 
mußte, wohl aber der nächſte, vertrauteſte Freund deſſel⸗ 
ben, ſo vermag ich nunmehr ungefähr zu ahnen, welcher 
Art ſeine Empfindungen geweſen ſein müßten. Daß meine 
Empfindungen nicht zu den angenehmſten gehört haben, 
kann ich dem freundlichen Leſer feſt verſichern. e 

Jene geheimnißvollen Vorgänge fanden jetzt ſämmt⸗ 
lich ihre Aufklärung, es war die ſchwarze Stute, die all 
dieſes Unheil angerichtet hatte. 


aus Brüſſel angelegt worden und zwar mit einem Ko⸗ 
ſtenaufwand van 30,000 Thalern. Die Unternehmer ha⸗ 
ben einen Contract mit der Stadt gemacht, der auf 30 
Jahre lautet; nach Ablauf dieſer Zeit iſt die Stadt be⸗ 
rechtigt, aber nicht verpflichtet, die Anlagen für den Ko⸗ 
ſtenpreis mit Verrechnung der Abnugung an ſich zu kaufen 
Für die Straßen und öffentlichen Flammen iſt der Preis 
des Gaſes pro tauſend Cubikfuß auf 2 Thlr. feſtgeſetzt 
Privtleute zahlen 2 Thlr. 15 Sgr. Auch in Inowraclaw 
ſoll mit der Einrichtung einer Gasanſtalt vorgegangen 
werden, man iſt deshalb mit den HH. Gebrüder Hen⸗ 
dryks in Verbindung getreten, und unterhandelt außer⸗ 
dem mit denſelben wegen Einrichtung einer Waſſerlei⸗ 
tung für Inowraclaw. 

Königsberg. Sr. Excellenz der kommandirende 


General Freihr. v. Manteuffel hat zu Neuſahr 
folgenden Korpsbefehl ergehen _laffen: pe 
role: és lebe der König! Ich gratultre 


dem Armeekorps aus vollem Herzen zum neuen Jahre: 
ich wünſche den Herren Generalen, Offizieren, Mitgliedern 
des Sanitätskorps, Militärbeamten und jedem einzelnen 
Soldaten Glück und Segen, uns allen aber, vaß wir im 
neuen Jahre, es laſſe uns Frieden oder ſchenke uns Krieg, 
den alten Ruf des preußiſchen Korps aufrecht erhalten. 

D ... — 


Verſchiedenes. 


Peſth. Dem Abendblatt des „Hon, entnehmen 
wir folgende pikante Erzählung: „Am verfloſſenen Mitt⸗ 
woch gelang es einem Stier, den man zur Schlachtbrücke 
erpedirte, in der Stationsgaſſe, trotz der Stricke, an denen 
er geführt wurde, ſich freizumachen, und wurde dann ein 
leerer, umzäunter Hausgrund, wohin der Stier ſich ge⸗ 
flüchtet hatte, der Schauplatz eines Kampfes, der ſelbſt in 
einem römiſchen Amphitheater Beifall gefunden hätte. 
Die betreffenden Fleiſchhacker ließen nämlich zwei unge⸗ 
heure Hunde auf das entkommene Thier los, das ſeine 
a ruhig erwartete. Der Stier nahm die Sache 
Anfangs leicht und ſchüttelte die Angreifer von ſich abz 
endlich aber beganu er, ſich ſeiner Hörner zu bedienen 
und warf die Hunde mitunter klafterhoch zn die Luft, als 
wären es Ratten. Die Hunde erneuerten ihre Angriffe 
immer wieder, bis einer derſelben unter die Füße des 
Stiers gerieth, der nun ſeineu Gegner ſo feſt niederdrückte, 
daß der Hund mit heraushängender Zunge ſcheinbar leb⸗ 
los liegen blieb. Nun trat ein handfeſter Fleiſchergeſelle 
auf den Kampfplatz, nm es mit dem wüthenden Thiere 
aufzunehmen. Er wurde jedoch vom Stiere, der auf ihu 
losrannte, niedergeworfen und gerieth nun unter den 
Füßen des ſchäumenden Thieres in die 
fahr, während die Zuſchauer keinen Rath wußten, wie fie 
ihm zu Hilfs kommen ſollten. Nun zogen aber die hef⸗ 
tigen Angriffe des zweiten Hundes die Wuth des Stieres 
auf. ſich, und während dieſe zwei Thiere mit einander 


größte Lebensge⸗ 


Die Feldarbeiter, welche der Kuecht, der nach der 
Stadt reiten ſollte, herbeigerufen, um ihm behülflich zu 
ſein, die Stute einzufangen, ſetzten auch, nachdem ſener 
bereits auf einem anderen Pferd fortgeritten war, ihre 
Bemühungen, des Thieres habhaft zu werden, fort, und ge⸗ 
rade als es ihnen gelungen war, es auf den Hof zu 
treiben, kam jenes Bauermädchen mit dem Kinde über 
denſelben dahergeſchritten. Bei einer ſonnigen Mauer 
angelangt, ſetzte das ſorgloſe Bauernmädchen das Knäb⸗ 
lein dort in's Gras um ſchnell etwas an ihrer Kleidun 
wieder in Ordnung zu bringen, und in demſelben Augen⸗ 
blicke kam die ſchwarze Beſtie herbeigerannt, raffte ſchnell 
wie der Blitz den Kleinen mit dem Maule vom Boden 
auf und galoppirte jenem Teiche mit ihm zu. 

Nicht minder klar war es jetzt, daß auch all die 
übrigen ſchauerlichen Vorgänge auf dem Gute jenen Teu⸗ 
fel in Pferdegeſtalt zum Urheber gehabt hatten. 

Unter beiden Vorderhufen der Beſtie entdeckte man 
Blutspuren die, vom Waſſer aufgefriſcht, jezt nur noch 
um ſo viel deutlicher hervortraten. 

Die Hufeiſen waren ohne Frage die ſtumpfen metalle⸗ 
nen Inſtrumente, durch welche der arme alte Nachlwäch⸗ 
ter ſeine furchtbaren Wunden erhalten, und dieſe hatten 
ebenfalls nicht nur den Hunden den Schädel eingeſchla⸗ 
gen, ſondern auch die Schafe waren dadurch getödtet. 

Der Kuh waren auf dieſe Weiſe die Beine zer⸗ 
ſchmettert und dem armen Rinaldo, dem Karrenpferde, 
jene ſchmerzhafte Wunde am Halſe beigebracht. 

Ja, das bisherige tiefe Dunkel wurde jetzt zum hell⸗ 
ſten Sonnenlichte, dennn man entdeckte nunmehr an all 
den Orten, wo jene ſeltſamen Vorgänge stattgefunden, ſtatt 
menſchlicher Fußſpuren die Spuren des wunderhar kleinen 
Hufes der ſchwarzen Stute. t 

Daß der teufliſchen Beſtie durchaus nicht zu viel ge⸗ 
ſchah, wenn man fie aller dieſor Scheußlichkeiten bezüch⸗ 
tigte, beſtätigten ſpäter noch die zuſammenhängenden Worte 
welche der alte Nachtwächter ſprach, als er 0 na 
Verlauf von 11 Tagen aus ſeinem befinmund oſen Zu⸗ 
ſtande erwachte. Die ſchwarze Stute fer, a los um die 
Ecke des Hauſes geſchritten, wüthend auf ihn bögeſtürzt, 
habe ſich in die Höhe gebäumt und En en Vorderfüßen 
auf ihn losgeſchlagen, erzählte der Unglückliche. 

Die Nachforſchungen, welche wir mit Vermittlung der 
Polizei anſtellten, ergaben als Reſultat, daß die ſchwarze 
Stute einem Circus angehört hatte und in demſelben 
dazu gebraucht worden war, bei den Vorſtellungen aller⸗ 
lei Kunſtücke auszuführen, deren man dem ſehr gelehrigen 
Thiere nach und nach eine große Anzahl beizubringen 
vermochte. Wegen ſeines boshaften Temperamentes hatte 
man das Pferd, nachdem mehrere ſich mit ihm produci« 


der ſcheinbar erdrückte Hund er⸗ 
holt. Dieſer ſprang nun herzu und biß ſich an der Ohr⸗ 
wurzel des Stieres wüthend ein. Nun rührte ſich der 
Stier nicht mehr, nur blies er aus den Nüftern den 
Staub hoch empor und feine Füße zitterten ſichtlich. Die 
Fleiſchhacker konnten ſich hierauf wieder heranwagen und 
den Stier anbinden, doch waren ſie nicht im Stande den 
erwähnten Hund vom Ohre des Stieres loszumachen. 
Bis zur Schlachtbrücke, wohin man den Stier brachte, 
hing der Hund am gebändigten Thier feſt; dort aber, 
fand der gehörnte Kämpfer bald ſeinen Tod. 

Jeſuiten. Nachdem die Jeſuitenväter in Schrimm 
ihr Wohngebäude im verfloſſnen Sommer bedeutend er⸗ 
weitert und die Zahl ‚rer Novizen den erweiterten Räume 
lichkeiten entſprechene vermehrt = ſuchen fie jetzt das 
Bedürfniß, ſich weiter auszudehnnn, zu befriedigen, und 
denken daran, en neues Jeſuitenhaus in Weſtpreußen zu 
gründen. 3“ ihrer weſtpreußiſchen Reſidenz haben fie 
die Stadt Culm auserſehen und ſtehen bereits wegen 
Ankaufs eines dortigen Grundſtückes in Unterhandlung. 
— ———— —— — 


7 Lokales. 


— Eiſenbahnaugelegenheiten. Seitens der Stadtgemeinde, 
wie der Kreisgemeinde Thorn iſt bei den betreffenden böchſten 
Behörden die Herſtellung eines Bahnhofes für die Thorn⸗In⸗ 
fie burger Bahn auf dem rechten Weichſelufer bei Thorn nach⸗ 
geſucht worden. Leider haben die Geſuche, obſchon die Her⸗ 
ſtellung des quäſt. Bahnbofs durch Rückſicht ſowohl auf den 
Verkehr der Stadt und des Kreiſes, wie auch auf den allge⸗ 
meinen Verkehr gerechtfertigt wird, den erwünſchten Erfolg, wie 
wir aus dem Kreisblatte vom 9. d. Mts. erſehen, nicht gehabt. 
Herr Landratbsamts⸗Verweſer Reg.-Aſſ. John theilt in 
demſelben ein Reſeript der K. Miniſterien des Krieges⸗ und 
des Handels vom 3. d. Mts. mit, in welchem es wörtlich heißt, 
„daß die Herſtellung eines Bahnhofes der Thorn-Inſterburger 
Eiſenbahn bei Thorn auf dem rechten Weichſelufer in militai⸗ 
riſcher Beziehung höchſt ungüuſtig iſt und defenſoriſche Nach⸗ 
theile zur Folge haben wurve, welche unbedingt durch Erbauung 
vorgeſchobener Befeſtigungen ausgeglichen werden müßten. Für 
die Errichtung dieſer Werke, von welchen die Koſten wenigſtens 
des einen, zum unmittelbaren Schutz des fraglichen Bahnhofs 
detachirten Forts im Betrage von 250,000 Thlr. der Militair⸗ 
Verwaltung zur Verfügung zu ſtellen wären, bietet der Eiſen⸗ 
bahn⸗Baufonds keine Mittel, und da auch keine Ausſicht zur 
anderweiten Beſchaffung eines ſo hohen Geldbetrages für den 
angegebenen Zweck vorhanden iſt, ſo kann dem Antrage wegen 
Errichtung eines Bahnhofs bei Thorn auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer nicht näher getreten werden.“ — Alſo 250,000 Thlr. hat 
der Eiſenbahn⸗Baufonds für den Verkehr in einem Falle nicht 


übrig, wo dieſer vorausſichtlich das für ihn verwendete Kapital 
Nielsen uν⁸½)/ it oitbet i AU in nicht allzuweiter Zeitferne 


verzinſen dürfte? — Indeſſen, daß die Veewaltung des Eiſen⸗ 
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kämpften, hatte ſich auch 


rende Perſonen ſchwere Verletzungen durch daſſelbe erlitten, 
indeſſen nothgedrungeu verkaufen müſſen. - 

Die Stute bejaß. wie wir nun erfuhren, die ſeltſame 
Geſchicklichkeit, ſich die Halfter abzuſtreifen; fie verſtand 
es ſogar, eine Stallthür zu öffnen, und ſo war es ihr 
denn zu jeder Zeit möglich geweſen, ohne daß Jemand 
etwas davon ahnte, aus dem Stalle zu entkommen und 
allenthalben frei umherzuſtreifen. 

Wie das dämoniſche Element überhaupt in einem 
Thiere zu ſolcher Gewalt gelangen kann, wie in jener 
Beſtie, von derem letzten tückiſchem Streiche ich doch Au⸗ 
genzeuge war, iſt und bleibt mir unerklärlich. 

Der Thierarzt vetheuerte, von jenen jo gefährlichen 
Eigenſchaften der Stute nicht das Geringſte geahnt zu 
haben, da das Thier ihm, ohne daß man ihm irgend 
welche darauf bezügliche Mittheilungen gemacht, aus einer 
entfernten Stadt mit dem Auftrage zugeſchickt worden ſei, 
es beſtmöglichſt zu verkaufen. 

Der Mann fand ſich jedoch, vielleicht weil ihm da⸗ 
ran gelegeu war, ſeine freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Hugo aufrecht zu erhalten, veranlaßt, nicht nur dieſem 
das Kaufgeld zurückzuerſtatten, ſondern auch dem alten 
Nachtwächter eine kleine Summe Geldes zu zahlen. 

Es liegt mir noch ob, zu erwähnen, daß der Doctor 
mehrere Tage hindurch auf Waldesruhe zwei Kranke 
zu behandeln hatte, denn Frau von Reinbach war durch 
die Schrecken ſenes Tages ſo entſe lich angegriffen worden, 
daß ihr Zuſtand fetzt die allerſorgfältigſte Pflege noth⸗ 
wendig machte. 

Sie erholte ſich zwar allmälig wieder, bedurfte dazu 
2 einer viel längeren Zeit als der kleine Carl, der 

e Folgen der erfahrenen rauhen Behandlung und des 
kalten Bades ſchon nach wenigen Stunden ſanften Schla⸗ 
fes überwunden hatte. 

an Elternpaar ſprach die feſte Ueberzeugung aus, 
daß mein Veſuch auf dem Gute im beſonderen Math: 
ſchluſſe der Vorſehung gelegen, und ſchien es ſehr zu be⸗ 
klagen, daß der Seine bereits feine Pathen hatte. 

„ Nach der Stadt kehrte ich jedoch nicht eher zurück, 
bis ich noch mancherlef viel an enehmere ländliche Ver⸗ 

=: 9 
. genoſſen hatte, als die Erſchießung des Pfer⸗ 


Als der alte Nachtwächter völlig wieder hergeſtellt 
und, von Hugo reichlich beschenkt, Waldesruhe aui ver⸗ 
ließ, geſchah es in der feſten Ueberzeugung, daß die Auf⸗ 
klärung des Geheimniſſes eigentlich doch nur feinem 
Scharfſinne zuzuschreiben ſei, da er ja zuerſt die Ent⸗ 
deckung gemacht habe, daß jenes Flügelfenſter nicht durch 


einen einzigen, ſondern durch zwei Schläge zertrümmert 
worden jet. 


bahn⸗Fonds eine Summe, für die ſie nahe zu anderthalb Meilen 
Eiſenbahn bauen kann, nicht unpraduktiv anlegen will kann man 
ihr nicht verargen. Ein ſchlimmes Geſchick iſt es ſicher für 
unſere Stadt, daß die Rückſicht auf die ſie einengenden, den 
Aufſchwung ihrer produktiven Thätigkeit jo ſehr niederhaltenden 
Feſtungswerke, — welchen Werth mögen dieſelben haben in 
Anbetracht der heutigen Kriegführung? — die Herſtellung des 
Bahnhofes hindert. 

— Nach dem Jahresbericht über die Thätigkeit der 
Stadtverordneten-Verſammlung im J. 1868 hat dieſelbe 
in 27 Sitzungen (ebenſo vielen im J. 1867) 345 Vorlagen (we⸗ 
niger 17 als im Vorjahre, erledigt, von welchen 213 der-Ver⸗ 
waltungsausſchuß, 132 der Finanzausſchuß vorberathen 
hat. 
Die Thätigkeit der Verſammlung war auch im v. Jahre 
eine mannichfach u für das Leben der Kommune förderſame, zu 
mal in Bezug auf das Schulweſen. Bei der Etats⸗Berathung 
wurden die Gehälter der ſtädtiſchen Lohrer aufgebeſſert, den 
Gymnaſiallehrern die Erleichterung gewährt, daß ſie fernerhin 
die von ihnen geleiſteten Penſionsbeiträge nicht mehr zu zahlen 
gehalten ſind. Aber auch durch Bewilligung von Gelderu zu 
Bauten im Intereſſe der Schulen, Einrichtung von Turnplätzen 
u. ſ. w. haben die Verſ., wie der Magiſtrat ihre rege Für⸗ 
ſorge für die Bildung des heranwachſenden Geſchlechts in 
dankenswerther Weiſe bekundet. Mit Dank iſt ferner zu er⸗ 
wähnen, daß die Liberalität der ſtädtiſchen Behörden die Be⸗ 
gründung einer Diakoniſſen-Anſtalt erheblich gefördert hat. 
Als ein weſentlicher Fortſchritt auf dem Gebiete der ſtädtiſchen 
Verwaltung ift die Einführung des neuen Regulativs zur Er- 
hebung der Kommunal⸗-Einkommenſteuer zu vermerken. 

Eine nicht unbedeutende Anzahl von für die Kommune 
wichtigen Angelegenheiten iſt ſoweit vorbereitet, daß ſie im 
Laufe dieſes Jahres zur Erledigung kommen dürften. Die be⸗ 
deutendſten von ihnen mögen hier folgen. Der Abbruch des 
Pauliner⸗Thurms iſt dem Kultusminiſterium zum definitiven 
Entſcheid vorgelegt. — Der Neubau, reſp. die Erweiterung des 
Krankenhauſes. Erinnern wollen wir hiebei, daß von den 
Berathungen der Kreis-Commiſſion, welcher die Frage ſeit min⸗ 
deſtens 2 Jahren vorliegt, ob der Kreis ein eigenes Kranken⸗ 
haus, oder der Kommune Thorn, zur Erweiterung ihres 
Krankenhauſes eine Baubeihilfe ꝛc. gewähren ſolle, Nichts 
zu hören iſt. — Ueber die fernerweite Benutzung der Schullokale 
im Gymnaſium, welche die Bürgerſchule ehedem innehatte, iſt 
ein deſinitiver Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden zu erwarten. 
— Reform des ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗Statuts. — Probeweiſe 
Anwendung der Sugg'ſchen Gas⸗Regulatoren. — Erweiterung 
des Fußpfades der Bromberger Chauſſee. — Zuſchüttung der 
Bache reſp. des Stadtgrabens vom Militär⸗Lazareth bis zum 
Alten Kulmer-Thore. — Ausbau des Hinterh. — Des Artushhofes 
der innere Ausbau des Rathhauſes. Für dieſe Angelegenheit iſt 
eine gemiſchte Commiſſion gewählt, über deren Thätigkeit indeß 
die Stadtv.⸗Verſ. trotz wiederholter Anfragen beim Magiſtrat 
keine Auskunft erhalten hat. — Projekt der Waſſerleitung. 

— Die Petition an das Abgeordnetenhaus, welche aus der 
Mitte der hieſigen Gewerbetreibenden gegen die Cartell-Con⸗ 
vention mit Rußland hervorgegangen iſt und zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften gefunden hat, iſt vom Abgeord. Herrn Gerichtsrath 
Leſſe, wie derſelbe uns mittheilt, beſagtem Hauſe überreicht 
worden. 

— Garniſon. Am Sonntag den 10. d. Vormittags fand die 
Vereidigung der Rekruten des K. Inf. Reg. No. 61 in feier⸗ 
licher Weiſe ftatt, 

— Handwerkerverein. Die Ausſtellung von Gewerbserzeug⸗ 
niſſen von Schülern der Handwerkerlehrlings-Schule im Saale 
des Herrn Hildebrandt Sonntag d. 10 von 11 bis 1 Uhr Vorm. 
war von Damen und Herren ſehr zahlreich beſucht und lau— 
teten ihre Auslaſſungen über die ausgeſtellten Arbeiten ſehr 
anerkennend. — Am Dienſtag d. 14. d. Vortrag des Lehrers 
Herrn Froehlich: „Aus dem Leben der Spinnen.“ 

— Geſchäftsverkehr. Heute, Montag d. 11. d., endete nach 
achttägiger Dauer der Heilige-Drei-Königs⸗Markt. Das Ge⸗ 
ſchäft war in Folge des Regenwetters „oberfaul‘. 

— Cheater. Ueber die Aufführung „Fiesco“ am Sonntage 
d. 10. gebt uns folgendes Referat zu: Die Schwierigkeit einer 
Aufführung des „ Fiesko“' iſt To groß, daß ſelbſt Bühnen mit 
reicherer Ausſtattung und beſſeren Kräften vor der koloſſalen 
Aufgabe, den Festo feines Schöpfers würdig in Scene zu ſetzen, 
zurückſcheuen. Die Mannigfaltigkeit der einzelnen Situationen, 
die prägnante Beſetzung jeder auch noch ſo kleinen Rolle, ſowie 
die die größte Sorgfalt erfordernde Scenerie machen es in der 
That ſchwer, den Intentionen des Dichters des „Fiesko“ ge- 
recht zu werden. — Es war daher kein geringes Wagniß des 
Herrn Direktor Wölfer, an hieſiger Bühne den „Fiesco' vor⸗ 
zuführen, aber der Erfolg wird ihn wohl von dem immerhin 
anerkennenswerthen Streben zurückgebracht haben, Schillerſche 
Dramen noch ferner zur Darſtlleung zu bringen. 

Wir wollen ſchweigen von der armſeligen Ausſtattung un⸗ 
ſerer Bühne, von der Unzulänglichkeit der Koſtüme, von der 
Illuſtration des „Volks“ und der „Verſchworenen;“ ſelbſt das 
tragikomiſche Geſchick der Gemablin . Fiesco's“ wollen wir kei⸗ 
ner weiteren Beſprechung unterziehen; — wenn aber Haupt⸗ 
rollen Kräften übergeben werden, die denſelben nicht gewachſen 
ſind, ſo müſſen wir geſtehen: das allein macht den „Fiesco“ 
unmöglich! 

Warum — ſo fragen wir u. A. — iſt die Rolle der 
„Leonore“, dieſer herrlichen Frauengeſtalt, nicht der bewährten 
Repräſentantin großer weiblicher Charaktere, Fri Zweibrück, 
übergeben worden? Wir hätten dann wenigſtens eine dem 
„Fiesco“ des Hrn. Meyer ebenbürtige „Leonore“. — 

Und wenn wir wirklich die Beſetzung von noch drei bis 
vier Rollen als berentigt anerkennen wollen — die übrigen 
lagen in den Händen, die mit dem großen Dichter — milde 
geſagt — nicht ſehr freundſchaftlich umzugehen verſtanden haben. 


— Doch genug: der Herzog von Genua iſt gefallen — decken 
wir mit dem Mantel chriſtlicher Liebe den Ehrgeiz ſeines 
Seins. — 5 
— —— K 


Induſtrie Handel und Geſchäfts verkehr. 

— Pergban. Es iſt eine amtliche Ueberſicht über die Pro⸗ 
duction der Bergwerke im preußiſchen Staate für das Jahr 
1867 ausgearbeitet. Danach ſind an Steinkohlen gewonnen 
worden im Oberbergamts⸗Bezirk Breslau, und zwar in der 
Provinz Schleſien 37 Millionen Tonnen im Gewicht von 
117½ Millionen Centner und im Werthe von 8½ Millionen 
Thlr. auf 133 Werken durch 25,662 Arbeiter und 43,040 Frauen 
und Kinder; im Oberbergamts⸗Bezirk Halle und zwar in der Pro⸗ 
vinz Sachſen 303,000 Tonen im Gewicht von 1,261,000 Ctr. 
und im Werthe von 181,526 Thlr. auf 3 Werken durch 436 
Arbeiter und 368 Frauen und Kinder; im Oberbergamts⸗Be⸗ 
zirk Dortmund und zwar in der Provinz Weſtfalen, in der, 
am rechten Ufer des Rheins gelegenen Nheinprovinz und in 
dem oberen Theil der Provinz Hanuover 50 Mill. Tonnen im 
Gewicht von 214¼ MIN, Ctr. und im Werthe von 18½ Mill. 
Thlr. auf 240 Werken durch 49,404 Arbeiter und 75,921 Frauen 
und Kinder; im Oberbergamts⸗Bezirk Bonn und zwar in den 
am linken Rheinufer belegenen Theilen der Rheinprovinz 21½ 
Millionen Tonnen im Gewcht von 81½ Millionen Centner 
und im Werth von 11 Millionen Thaler auf 36 Werken durch 
25,081 Arbeiter und 49,521 Frauen und Kinder; im Oberberg⸗ 
Amtsbezirk Klausthal, in dem unteren Theil der Provinz Han⸗ 
nover und in Heſſen 1½ Millionen Tonnen im Gewicht von 
6 Millionen Centner und im Werth von 769,750 Thlrn. auf 
14 Werken durch 2190 Arbeiter und 5849 Franen und Kinder. 
Im Ganzen ſind alſo gewonnen 105 Millionen Tonnen Stein⸗ 
kohlen im Gewicht von 420½ Mill. Ctr. und im Werth von 
39 Millionen Thaler auf 426 Werken durch 102,773 Arbeiter 
und 175,229 Fraueu und Kinder. Die Production an Stein⸗ 
kohlen auf Staatswerken beträgt hiervon 25 ½¼ Millionen Tonnen 
im Gewicht von 97 Millionen Centner und im Werth von 11/ 
Millionen Thaler auf 20 Werken mit 26,501 Arbeitern und 
50,673 Frauen und Kindern. 

— Poſtweſen. Die Nachricht, daß die Portofreiheit der 
frommen Vereine und wohlthätigen Stiftungen mit dem 1. 
Januar aufhören ſollte, hat ſich nicht beſtätigt. Viele derartige 
Portofreiheiten beruhen auf Geſetzen und können alſo auch nur 
durch das Geſetz aufgehoben werden. Ueber die Frage, ob eine 
geſetziiche Aufhebung aller Portofreiheiten vorzuſchlagen ſei, 
fol man allerdings berathen haben, und wenn die Einnahmen 
ſich nicht bald weſentlich vermehren, ſo werden die Berathungen 
wohl zur Abfaſſung eines Geſetzentwurfs führen. 

— Braunkohlen im Promberger Kreiſe. Im Lanfe des ver⸗ 
gangenen Sommers wurden auf der Feldmark von Lochowo in 
der Gegend des Speiſekanals, Bohrverſuche zur Auffindung von 
Waſſer gemacht, das dem Bromberger Kanal mehr Waſſer zu⸗ 
führen ſollte. Auf Waſſer ſtieß man bei dieſen Bohrungen 
nun nicht, aber auf ein ſehr bedeutendes Braunkohlenlager in 
der Tiefe von 103 Fuß. Das Lager iſt 27 Fuß ſtark; darauf 
folgt eine Sandſchicht von 3 Fuß und nach dieſer wieder Koble. 
Das Muthungsrecht iſt dem Schornſteinfegermeiſter Herrn 
Schelski in Bromberg Seitens der Regierung zugeſprochen 
worden, der ſich neuerdings mit einigen Juduſtriellen verbunden 
und das ſehr bedeutende Lager bergmänniſch ausbeuten wird. 
Die Kohle fol gegen 5 PCt. beſſer fein, als die bisher im 
Weichſelthale gefundene. g 
— — — —.. —.. ——-— 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 11. Januar. cr. 


onds: 
Muß, Bankngten. a Sal feft. 


828/4 
Worſchag s Tage 82%8 
Salt. Pfandbriefe 40%. 65 
eſtpreuß. do. 40% ů .\. 82. 
Poſener do. neue 4%ũ . . 84 ½ 
werign en, 80 
Deſterr. Bankus ten Deere 
J ne Re 
Weizen: 
Januar 
Roggen: flau. 
loco. 53 / 
anger isn, 523,8 


anuar⸗Febr. te RETTET 
e N 
Rübol: 


les 95 10 
Frühjahr 9 *— 
Spiritus; matt. 
loco. 156 8 
Jauner 157/19 
Frühjahr „ 6 

—— —..—. — —— — —F 


* 
Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 11. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
83/8 83 / gleich 120½ — 1200, 
Danzig, den 9. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 89 — 93½ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 132—136 pfd. von 87¼—92 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—135 pfd. von 84 — 90 
Sgr., Sommer- u. rother Winter- 130 138 pfd. von 
75—81½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128-133 vfd. von 61 — 63 Sgr. p. 81% Pfd. 

Erbſen, von 67½—68½ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 56 — 60 Sgr. große 
110 — 118 von 57—62 Sgr. pr. 72 Pfd. 

— . —...—.—. . 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 11. Januar. Temveratur Wärme 3 Grad. Luftdruck 

28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß — Zoll. 


Inferate 
B ww mm. tr 
Mit tiefgebeugtem Herzen ſehen 
wir uns zu der traurigen Mitthei 
lung veranlaßt, daß unſere jüngſte 
Tochter Clara, am 7. d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, welche ſich auf einer 
Beſuchs Reiſe in Orpezyweck befand, 
im 17. Lebensjahre plötzlich am Ge- 
hirnſchlage verſchieden iſt. Theuren 
Verwandten und Freunden widmen 
wir dieſe Anzeige mit den Gefühlen 
des tiefſten Schmerzes. 
E. R. Hirschberger, 
und Frau. 


Heute ven 11. und Morgen d. 12. d. M. 


Harfen- Concert. 


Scharfen Ede. EEK 


C. Swierezynski. 


Heute Dienſtag, Miitwoch und 
Donnerſtag 


Harfenconzert 
von der Familie Hartig. 
Wischnewski, Reſtaurateur. 


Auction. 
Dienſtag, d. 12. Januar von Mor- 
gens 10 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Butterſtraße No. 91 Möbel, Cigarren, 
Porzellan, Pelzſachen, Wein, Corinthen, 
Cichorien, Mäntel und Damen⸗-Kleider⸗ 


ſtoffe, Neuſilber⸗ und Alfenid⸗Sachen for 


wie verſchiedene Eiſenwaaren verſteigern. 
W. Wilckens, Auetionator. 

Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mich Lonifen- 
ſtraße Nr. 88 als k 

Bihermeifer 
niedergelaſſen habe, und bitte mein Unter- 
nehmen zu berückſichtigen. Für große und 
geſchmackdolle Backwaaren werde ich ſtets 
Sorge tragen. 

Gleichzeitig habe ich eine Niederlage 
Breiteſtraße Nro. 90 A. im Laden des 
Pfefferküchler Herrn Thomas errichtet. 

Thorn, den 11. Januar 1869. 
August Schluroff. 


Bahnarzti 
F. Beschorner 
Hotel S Kronen 
Zimmer Nro. 7. 
Sprechſtunde von 9— 4 Uhr. 


Die Buchhandlung 


E. F. Schwartz 


empfieblt ihr wohl aſſortirtes Lager 


von Büchern aus ſämmtlichen Fächern der 


Literatur 

Nicht Vorräthiges wird in kürzeſter 
Zeit geliefert. 

Alle in den Zeitungen angekün⸗ 
digten Bücher, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 
Artikel ſind durch mich zu beziehen und 
werden Beſtellungen ſchuell und pünktlich 


ausgeführt. 
E. F. Schwartz. 
W ksiegarni Ernesta Lambeck w Toruniu 
wyszedl i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach = 
Sjerp-Polaezka 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyczajny 


1888. 
Drugie, poprawione i pomnozone wydanie. 


Cena 5 6 gr᷑rr. 
Das Dominium Kl. 
Kamlucten bei Kl. Czyſte, Kulmer Krei⸗ 
ſes, braucht dom 1. Februar d. J. einen 
unverheiratheten Gärtner und werden Be⸗ 
werber gebeten ſich dort perſönlich zu 
melden. ET 
* Wohnung iſt zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 16. 


umfangreiche Leih Bibliothek ein. 


Verantwortlicher Redatteur Ern 


Bekanntmachung. 
In der Grabiaer t find für das I. Quartal 1869 folgende Holzverſteigerungs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Belauf. 


Datum. 


da des Verſteigerungs-Termines. 


Am 18. Jan., 8. Febr., I. u. 22. März | Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha. Frydolin. 


Am 11 Jan,, 1. u. 22. Febr. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe] Frydolin. 


Die betreffenden Förſter find angewieſen, das zum Verkanf kommende Holz auf 
Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 
Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 
Forſthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 
Leih- Bibliothek. 


Bei Beginn des neuen Jahres lade ich zum Abonnement auf meine ſehr 
Dieſelbe iſt im vergangenen Herbſte neu katalogſirt 
und mit über 300 ganz neuen Romanen vermehrt worden. Jedes neue belletriſtiſche 
Werk, von irgend welcher Bedeutung, wird ſofort angeſchafft, — Die Abonnements⸗ 
bedingungen find die billigſten. 


rst Lambeck 


Stube und Restauration 
Brückenstrasse Nro. 20. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab in dem ehemali⸗ 
gen Geſchäftslokale des Herrn Kaufmann Gutekunst ein Wein⸗ und Bier⸗ 
Geſchäft nebſt Reſtauration eingerichtet habe. Mein Unternehmen dem Wohl⸗ 
wollen des geehrten Publikums deſtens empfehlend bemerke ich nur noch, daß 
Getränke und Speiſen gut und die Bedienung prompt ſein werden. 


Thorn, den 5. Januar 1869. 
55 Rezulski. 


r 


E We 


in- 


EB Billig 
Oberhemden, Chiffon mit Bielefelder Leineneinſatz, , Otzd. 
a 8%, Thlr. Bielefelder rein leinene Oberhemden fein h Dtzd. 
13% Thlr., engliſcher Chiffon, Prachtwaare Elle 3”, Sgr., 
Regenſchirme ſehr billig, um damit zu räumen, empfiehlt 


| Herrm. Lilienthal. 
== Billige — 


Winterstoffe, Prachtwaaren. 


Elle à 1 Thlr. 5 Sgr. empfiehlt 


Herrm. Lilienthal. 
NB, Herrengarderobe in großer Auswahl und billig. 


xz, Herrengarterobe in großer Auswahl und big. 
Die Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eisengießerei 
Netke & Mitzlaff in Elbing 


empfiehlt ſich zur Lieferung von: eiſernen Dampfſchiffen, Schiffsmaſchinen, 
Hand- u. Dampf-Baggern, Dampfmaſchinen u. Keffeln in allen Größen, 
Lokomobilen, Dampfpumpen, Pumpwerken und Entwäſſerungs-An⸗ 
lagen, Apparaten zur geruchloſen Latrinen-Reinigung, Schneide- und 
Mahl-Mühlen, Brennereien, ſowie Fabrikeinrichtungen jeder Art. 

Die Gießerei liefert: Chauſſeewalzen, Wellköpfe für Wind⸗ 
mühlen, Mühlenräderwerke, Grabkreuze, Grabgitter, überhaupt Guß⸗ 
waaren aller Art in Eiſen und Metall. 

BB. Lokomobilen ſtets in Vorrath. 


** n 


Zweitauſend 
Unterm 16. Auguſt 1868 


een — ee TE 


Aerzte jagen daſſelbe. 
ſchrieb Herr Dr. A. Th. Mückel in 
„Seit einer Reihe von Jahren habe ich Ihr gediegenes Fabri⸗ 
kat gebraucht und bei hundertfachen Gelegenheiten auch Andern zum er Wi 
branch empfohlen, wobei ich mich immer gefreut habe, in jedem einzelnen 
Falle die jetzt allbekannte Erfahrung des heilſamſten Erfolges beſtätigt zu f 
ſehen.“ — „Ihr Malzextraet befommt meinem Manne vortreiflich.“ Gräfin Mi 
zur Lippe. — Berlin, 20. Septbr. 1868. „Ihre Malz⸗Geſundheits Choko⸗ 
lade hat mich wunderbar en C. Koch, Potsdamerjtr. 85. — Nur 
ächte Fabrikate haben ſolche Er olge. 1 
Die Niederlage befindet ſich in Thorn bei R. Werner. 


Far g Magazin 


A- ©. Schultz, 
empfiehlt fein vollſtändig aſſoruntes Lager 


aller Sorten 
und Hoh-Särge. 


Görlitz: 


Mentzel 

landwirthſchaſtlichen Kalender 
pro 1869. 

Zwei Theile zu 22½ Sgr., 1 Thlr. 

und 1 Thlr. 5 Sgr. empfiehlt die Buch⸗ 


handlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Metall- 


Thorn, Eliſabeth⸗Straße Nr. ! 


st Uumbeck. — Druck und Verlag der Mathsduchdruckerei von Erust Lambeck, 


Verein junger Kaufleute. 
Heute Abend 8 Uhr 
Verſammlung im Schützenhauſe. 

Der Vorſtand 
Die hieſige Bürgermeiſter⸗ Stelle mit 
einem Jahresgebalt von 400 Thlr. iſt zu 
beſetzen. Qualifizirte Bewerber um dieſe 
Stelle wollen ihre Meldungen bis zum 1. 
k. Mts. und portofrei zuſenden. 
Fordon, den 9. Januar 1869. 
Der Magiſtrat und Stadtverordneten. 
Heute Abend 6 Uhr friide 
Gtütz und n 
S . Scheda, Fleiſchermſtr. 
Berliner Actien-Biet, achtes Culm⸗ 
bacher-, vorzügliches Grätzer-Bier, 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Türkifche Pflaumen, 


fleiſchig, ſüß à 2 ½ Sgr. und 2 Sgr. pr. 
Pfd. — Franz. Cath.⸗Pflaumen und trocke⸗ 
nes Obft empiiehte A. Mazurkiewiez, 


Magd. Sauerkohl — 


mittelgroße Heringe a 2 Pf pr. Stück 
empfieblt A. Mazurkiewiez. 
Auf dem Dominium Goſtkowo find 
ca. 270 [OFuß ſtarke Drath⸗Darrblätter, 
gut erhalten, zu verkaufen. 


Befle graue Erbſen, 


Fichtenſtrauchh. 
Laubſägeblätter ür Hetziägen 
beit (das Oßd. zu 2 Sgr.), ſowie Nadelſtiehle 
mit Charnier, Stahl und vergoldet für 
Goldarbeiter (ſehr billig) zu haben in der 
Werkzeug-Handlung von 
Robert Auerbach in Bromberg. 
zin junges Mädchen, welches der deut⸗ 
ſchen und poluiſchen Sprache mächtig, 
auch nöthige Schulkenntniſſe hat, wird für 
ein Material-Gefhäft und Schauk ver: 
langt. Wo? ſagt die Expedition dieſes 
Blattes. — 
in junger Mann, gewandter Verkäufer, 
der im Putz-, Weiß“, Seidenband und 
Wäſche⸗Geſchäft thätig war und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, findet gleich 
Engagement bei 
S. Gerber in Bromberg. 
ch bin Willens, mein Grundſtück aus 
freier Hand zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Es beſteht aus 4 Morgen Land 


nebſt Wohngebäude. \ 
David Finger, Kl. Mader: 


ie Wohnung im Weeselſchen Hinter⸗ 
hauſe, Brückenſtraße Nro 19, iſt von 
Oſtern ab zu vermieten. Auskuuft ertheilt 
R. Werner. 
We: für Winter und Sommer 
find vom 1. April zu vermiethen in 
Platte's Garten. 


Wehnungen z. 


CL Laden mit 5 
iſt zu vermiethen Gerechte. 98. 
i = C. Hochstaedt, 


(gi Wohnung in per Culmerſtraße 
336, 2. Etage, iſt umzugshalver ſofort 
oder vom 1. April e. zu bermiethen, 


— 


N erſte Etage in dem früher Augstin 
ſchen Hauſe (Altes Schloß Nr. 295) 
iſt vom 1. April er. ab zu vermierhen. 
Näheres bei Gustav Weese. _ 


En mens Zimmer, Nr. 
E Gerechteſtraße vom 1 Jebruar zu 
vermiethen. Auskunft wird ertheilt Breite⸗ 
ſtraße Nro. 53. — 
— —„—- — —— ee 
Eine Wehnung zu ee Neuſt. Nr. 18, 
Stadt⸗Thecter in Thorn. 
Dienſtag, den 12. Januar. Auf allge⸗ 
meines Verlangen zum dritten Male: 
„Die relegirten Studenten.“ Luſiſpiel 
in 4 Akten von Roderich Benedix. 
L. Wölter. 


